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ihm oorbeiïommt, ohne if>m bie gebübrenbe ©efeten3 fle=
macbt 3u haben.

Das „©iapbaus" ift aber triebt blofe feines malerifden
Grïers roegen, fonberrt aud als Seifpiel eines alten Sürger»
baufes, bas eine lange ©efdidte hinter fid) bat, intereffant.
Gtne Steinfïutptur über Dem Grïerbrunnen 3eigt bas ©Sappen
ber feit bem 15. ,3abrbunbert in Dbun anfäffigen gamilie
©tag. Die Ueberlieferung gibt ben 3unler |>ans 3a!ob ©lag
con Sern als Sauberrtt bes Kaufes in feiner beutigen
©eftalt an. Die Familie ©lag ftammt aus ber QombarDei,
roar nad Sern ge3ogen, batte fid) burd Danbel ein grobes
©ermögen unb bamit ©nfeben unb ©entier erroorben. Da
bie ©lag otel mit bem ©uslanb oertebrten, tragen einige
ber Käufer, bie fie im XVI. uttb XVII. 3abrl)unbert 3U
Sern (Kramgaffe ©r. 7) unD attbersroo bauen lieben, einen
eigenen, fremben ©baratter. Der Ccrïer bes Dbunerbaufes
unb bei' bes Saufes ©r. 32 an ber Kefflergaffe in Sern,
bas im XVI. 3abrbunbert ebenfalls ber Familie ©lag
gehörte, haben bas KargatiDenmotio gemeinfarn.

©ad) bem ©usfterben Der Dbunerlinie ber ©tag tarn
bas Saus an Db/uner Sürger; mebr als ein SabrbunCert
geborte es ber fffamitie Sogf, roeldfe bie noch beute be=
ftebenbe Safteten» unb Srotbüderei barin einrichtete; beute
gebort bas Saus bem Söder unb Gonfifeur ©artenmann,.

3m
_

3nnern Des Saufes finb nod- Spuren alter Sau»
art 3u fiitben; im [üblichen Deil finb rtoef) 3toei Säle mit
gotifeben Saitenbeden mit 3ierlid)em ©tabroert non einem
älteren ffiebäube erhalten; fie Dürften com älteften ©tag»
häufe herrühren oor Dem Umbaue urn Die ©tüte Des XVI.
Sahrb/unberts. Durd Die Umbauten ber fpätern 3eit ging
allen übrigen ©äumen ber urfprünglide ©baratter oer»
loren. ©ur ein Limmer enthält noch ein bübfdes ©e»
naiffaneegetäfer aus Sieben mit einer oieredig gefelberten
Dede. ©n ber einen Sängsroanb ift ein Suffert mit einem
©iebfabfdfrant eingebaut, bem gegenüber ein grüner Kachel»
ofen mit Delpbinfadeln unb Gcffargatiben, batiert 1619,
ftebt.

«immer im Baus „Im Rosengarten" ; Renaissance=6etäfer mit Buttet
und 6iesstasssd)rank,

Baus „Im Rosengarten" an der.SreienBotgasse, tbun (Südostansicbt).

Die alten Silrgerbäufer finb burd bie neuerlichen
Sequemlidjleitsbebürfniffe unb äftbetifdjen ©nfdauungen
ftarl gefätjrbet. Gs barf bem Sdroeijerifden 3ngenieur=
unb ©rd)iteftenoerein als Serbienft angerechnet roerben, bafe

er bie beute nod) beftebenben, bie ihre Gigenart aus früheren
3abrbunberten in Die ©euseit binübergerettet haben, in Silb
unb Sefdreibung feftbatten läßt- ©us Dem non ihm heraus»
gegebenen ©Serï „Das Sürgerbaus in ber Sdroei3", V. Sb.,
flammen bie hier oerroenbeten Silbftöde; ihm entnahmen
roir aud bie gefdidtlidjen ©ngaben bes Deites.

Don ber geräumten italienifdien
Jfonzofront

Der öfterreidifd=beutfde S,orftob, ber Die KataftroplR
ber italienifden Sfonsoarmee herbeiführte, richtete fid gegen
3roei Sauptabfdnitte ber fîrpnt: ber eine Stob erfolgte
tonsentrifd gegen bas glitfderbeden,, ber anbere, roidtigere
erfolgte sroifden Karfreit unb Ganale.

Das glitfderbeden entftebt burd bie Sereinigung bes

3f.on3oIaufs mit ber Kofitniba, bie oom ©rebilpab her in
ftartem ©efälle an Den ©Ipenbörfern Ober», ©littet» uttb

©ieberbretl) vorbei fid ber engen fjlitfdertlaufe nähert unb

nad Serlaffen ber Schlucht in bie Sdotterebene oott ùlitfd
heraustritt. Gine ©eilje non geroaltigen gelsmaffioen um»

lagert beit 3iemlid geräumigen Keffel. Sart im ©orboften
non glitfd felber ber ©ombon (2210 m), 3toifden Koritnibä
unb 3fon30 ber ©rintou3, fdon über 2300 m bod;, h"
3fon3otal felber maffiert fid), bie Segleitung ber Seiten»
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ihm vorbeikommt, ohne ihm die gebührende Referenz ge-
macht zu haben.

Das „Mayhaus" ist aber nicht bloß seines malerischen
Erkers wegen, sondern auch als Beispiel eines alten Bürger-
Hauses, das eine lange Geschichte hinter sich hat, interessant.
Eine Steinskulptur über dem Erkerbrunnen zeigt das Wappen
der seit dem 15. Jahrhundert in Thun ansässigen Familie
May. Die Ueberlieferung gibt den Junker Hans Jakob May
von Bern als Bauherrn des Hauses in seiner heutigen
Gestalt an. Die Familie May stammt aus der Lombardei,
war nach Bern gezogen, hatte sich durch Handel ein großes
Vermögen und damit Ansehen und Aemter erworben. Da
die May viel mit dem Ausland verkehrten, tragen einige
der Häuser, die sie im XVI. und XVII. Jahrhundert zu
Bern (Kramgasse Nr. 7) und anderswo bauen ließen, einen
eigenen, fremden Charakter. Der Erker des Thunerhauses
und der des Hauses Nr. 32 an der Keßlergasse in Bern,
das im XVI. Jahrhundert ebenfalls der Familie May
gehörte, haben das Karyatidenmotiv gemeinsam.

Nach dem Aussterben der Thunerlinie der May kam
das Haus an Thuner Bürger,' mehr als ein Jahrhundert
gehörte es der Familie Hopf, welche die noch heute be-
stehende Pasteten- und Brotbäckerei darin einrichtete: heute
gehört das Haus dem Bäcker und Confiseur Gartenmann..

Im Innern des Hauses sind noch Spuren alter Bau-
art zu finden: im südlichen Teil sind noch zwei Säle mit
gotischen Balkendecken mit zierlichem Maßwerk von einem
älteren Gebäude erhalten: sie dürften vom ältesten May-
Hause herrühren vor dem Umbaue um die Mitte des XVI.
Jahrhunderts. Durch die Umbauten der spätern Zeit ging
allen übrigen Räumen der ursprüngliche Charakter ver-
loren. Nur ein Zimmer enthält noch ein hübsches Re-
naissancegetäfer aus Eichen mit einer viereckig gefelderten
Decke. An der einen Längswand ist ein Buffer! mit einem
Gießfaßschrani eingebaut, dem gegenüber ein grüner Kachel-
ofen mit Delphinkacheln und Eckkaryatiden, datiert 1619,
steht.

il'mnier in, Iìm,»..ln,Itozîngsrkîn": kenaizsance-Seär mit Kutte»
uncl Siesstssszchrmik.

»aus ,,lm kosengarten" an Uer Sreienhotgasse. cvun (Süclostansicvt).

Die alten Bürgerhäuser sind durch die neuzeitlichen
Bequemlichkeitsbedürfnisse und ästhetischen Anschauungen
stark gefährdet. Es darf dem Schweizerischen Ingenieur-
und Architektenverein als Verdienst angerechnet werden, daß
er die heute noch bestehenden, die ihre Eigenart aus früheren
Jahrhunderten in die Neuzeit hinübergerettet haben, in Bild
und Beschreibung festhalten läßt. Aus dem von ihm heraus-
gegebenen Werk „Das Bürgerhaus in der Schweiz", V. Bd.,
stammen die hier verwendeten Bildstöcke: ihm entnahmen
wir auch die geschichtlichen Angaben des Tertes.

von des geräumten italienischen

lsoniosront.
Der österreichisch-deutsche Vorstoß, der die Katastrophe

der italienischen Jsonzoarmee herbeiführte, richtete sich gegen
zwei Hauptabschnitte der Front: der eine Stoß erfolgte
konzentrisch gegen das Flitscherbeckey, der andere, wichtigere
erfolgte zwischen Karfreit und Canale.

Das Flitscherbecken entsteht durch die Vereinigung des

Jsonzolaufs mit der Kositnitza, die vom Predilpaß her in
starkem Gefälle an den Alpendörfern Ober-, Mittel- und

Niederbreth vorbei sich der engen Flitscherllause nähert und

nach Verlassen der Schlucht in die Schotterebene von Flitsch
heraustritt. Eine Reihe von gewaltigen Felsmassiven um-
lagert den ziemlich geräumigen Kessel. Hart im Nordosten
von Flitsch selber der Rombon (2210 m), zwischen Koritniha
und Jsonzo der Grintouz, schon über 2300 m hoch: im
Jsonzotal selber massiert sich die Begleitung der Seiten-



18 DIE BERNER WOCHE

Crainkolonne der Verbündeten im Vormarfd) auf einer der Paßftraften
gegen 51itfd).

ïetten im ©riglao, aus beffen ©erbmanb Die Quellen bes

Sfomo Breden. ©rebilpafj unb Sfongooberlauf roaren fo
feft in ben föänben ber Qefterreidjer, baff von Bier aus
ein Singriff gegen bie ©alftellung ber Italiener erfolgen
tonnte, befonbers, ba audj bie fteilen Sübbänge bes Sedens,
bie ©orbflanten bes ft tu unö ©rfic ,in ben Sänben ber
Slngreifer lagen, lieber bie ©rebilftrajje, einer Slnlage,
bie an jebe unferer ©oralpenftrafjen erinnern lann mit
iBren Sllproeiben unb einfamen Kütten 3totfdjen ben mirt»
liebem ©oben, mit ben fdjauerlidjen glühen in ben ©ebieten
jähen Salles, über biefe alte Straffe bemegten fid> bie
miebtigften ©tunitions» unb ©rooiant3üge. ©s ift ait3U=
nehmen, baff bie Saumroege, bie oom 3fon30tal über Die

©äffe Des ©riglaofpftems 1600 bis 2000 m bodji ins
SBodjeiner» unb 2ßur3nertal binüberfübren, 3U Strafen aus»
gebaut mürben; toeldje SBilbbeit biefe ©ebiete aufroeifen,
ïanti man aus ber Slufnabme ber Sßagentolonne erfeben.

Die Strede Harfreit=©anale bilbet einen ftumpfen
SBintel bes 3fon3olaufes, an beffen Scbeitelpuntt Der
Doppelort Santa=£ucia»©oImein liegt (nidjt- 3U oerroedjfeln
•mit ©olmetn, eine Stunbe roeiter oben im ©al). Die £öbe
ber ©alfoble fteigt von 104 m bei ©anale 3U 179 m bei
£ucia»©oImein, 200 m bei ©olmein unb 235 m bei Har»
freit. Das finb ©iefettlagen, bie in ber Sdjtoehs nur von
fiocarno (198 m) erreicht roerûen. ©ergleidjt man nun
bie ©erge, bie 311 beiben Seiten bes gflufjläufes aufragen,
fo belommt man einen ©inbrud oon ben £>inberniffen, bie
beiben Slmteen bei ibren Singriffen entgegentraten. Sinter
Harfreit unb ©olmein bie Hrainer»HaltfIübe bes ft tu, Hrafi»
©ob, Hut, alle über 2000 m; fie 3U besmingen, lag ben
Stalienern ob. Den Qefterreidjern brobten bie ©ipfel Der

Holoorattette: ©tonte ©lia, ©tatajur, ©tonte ©taggiore,
Hut (ber ©ante tommt Doppelt oor), 3toifdjen Deren Süden
fidj bie ©eibe oon ©äffen gegen ©ioibale öffneten: alles
©ipfel oon über 1200 ©tetern, 3roifdjen Denen fidj: bie ©äffe

auf 3trïa 1000 m fenlen. Den Holoorat gu nebmen, mar
bie Sfufgabe ber Qefterreidjer. ©biefe Stellung befajj nun
aber eine fdjmacbe Sübflante. SBobl toaren bie Stalierter
füblid) ©anale bis auf Die ©ainfijgabocbffäcbe oorgebrungen;
bie nörblidje £älfte Des 3irta 800 m hoben ©Iateaus mit
feinen 3um Sfongo abfallenûen ©älern mar im ©efib Der

Oefterreidjer, Die oon hier aus nadj Süben flantierten,
gugleidj aber aud) nadj ©orben brobten. ©bie italienifdjen
Söbeu gegenüber ©anale=SlU33a fteigen ebenfalls nidjt über
800 ©teter empor.

©adj ten oolIftänDigen ©eridjten über ben öfter»
reidfifdjen Durcbbrudj erfiebt man, mie bie Stoßrichtungen
ber ein3elnen Singriffstorps faft nach, allen SimmelsgegenDen
3ielten, ©ine Dioifion ftiefe oon ©olmein aus norbiorftlid)
gegen Harfeit, in Den ©üden Der ©erteibiger, bie biet meit
über Den 3fon3o gegen bie greifenmauern oorgebrungen
maren. ©on Harfreit ber tarn Dagegen ein Stob birett gegen
Dften. ©on ©anale unb Sl.U33a erfolgte ber Singriff in SBeft»
unb ©orbriebtung. ©on Harfreit aus enblidj rüdten bie
Holonnen übet Starofelo=©atifon gegen ©ioibale, über
£ioeï»Sl33iba ebenfalls bortbin. ©Die meftmärts oon ©olmein
operierenbe Holonne 3iette über 2BoItfdjadj»Drentbia»©ori33a
ebenfalls nad> ©ioibale, bas fomit oon fünf ©idjtungen
ber bebrobt roar.

©tit bent Sail bes ftotoüratinaffib§ rafte ber Singriff
nach ©ejtetien hinein. ©Die grauenhaft gerfd) offenen Dörfer
unb ©erge bes mittlem 3fon3otales hörten Den Hammen»
Donner fidö mehr unb mehr gegen SBeften unb SüDen ent»
fernen. Stuf ber alten Surg oon ©olmeirt, allroo Der gött»
liebe Dante gebidjtet haben foil, mebt mieber Das alte Heieben
Oefterreidj®, bas bie gefürftete ©raffdjaft ©ör3 unb ®ra»
bista feit 1500 3U feinen ©rbgebieten 3äljlte. Die tomanifdjen
gfriauier oon ©arporetto (Harfreit) unb ©olmein, Die blom'
ben Slooenen Des 3oria= unb ©acatales fönnen bie ©rüm»
mer ihrer Sßobnftätten mieber aufbauen. A. F.

Panorama des 5litfd)er Beckens.
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c>aìni<oion»e àer Verl-üncieten im Vormarsch auf einer <ier Paßstraßen
gegen Siiisch.

leiten im Triglav, aus dessen Nordwand die Quellen des
Jsonzo brechen. Predilpah und Jsonzooberlauf waren so

fest in den Händen der Oesterreicher, daß von hier aus
ein Angriff gegen die Talstellung der .Italiener erfolgen
lonnte, besonders, da auch die steilen Südhänge des Beckens,
die Nordflanken des Krn unv Vrsic .in den Händen der
Angreifer lagen. Ueber die Predilstrahe, einer Anlage,
die an jede unserer Voralpenstrahen erinnern kann mit
ihren Alpweiden und einsamen Hütten zwischen den wirt-
lichern Böden, mit den schauerlichen Flühen in den Gebieten
jähen Falles, über diese alte Strahe bewegten sich die
Wichtigsten Munitions- und Proviantzüge. Es ist anzu-
nehmen, daß die Saumwege, die vom Jsonzotal über die
Pässe des Triglavsystems 1600 bis 2000 m hoch ins
Wocheiner- und Wurznertal hinüberführen, zu Strahen aus-
gebaut wurden^ welche Wildheit diese Gebiete aufweisen,
kann man aus der Aufnahme der Wagenkolonne ersehen.

Die Strecke Karfreit-Canale bildet einen stumpfen
Winkel des Jsonzolaufes, an dessen Scheitelpunkt der
Doppelort Santa-Lucia-Tolmein liegt (nicht zu verwechseln
mit Tolmejn, eine Stunde weiter oben im Tal). Die Höhe
der Talsohle steigt von 104 m bei Canale zu 179 m bei
Lucia-Tolmein, 200 m bei Tolmein und 235 m bei Kar-
freit. Das sind Tiefenlagen, die in der Schweiz nur von
Locarno (193 m) erreicht werden. Vergleicht man nun
die Berge, die zu beiden Seiten des Fluhlaufes aufragen,
so bekommt man einen Eindruck von den Hindernissen, die
beiden Armeen bei ihren Angriffen entgegentraten. Hinter
Karfreit und Tolmein die Krainer-Kalkflühe des Krn, Krasi-
Voh, Kuk, alle über 2000 m; sie zu bezwingen, lag den
Italienern ob. Den Oesterreichern drohten die Gipfel der
Kolovratkette: Monte Mia, Matajur, Monte Maggiore,
Kuk (der Name kommt doppelt vor), zwischen deren Lücken
sich die Reihe von Pässen gegen Cividale öffneten: alles
Gipfel von über 1200 Metern, zwischen denen sich die Pässe

auf zirka 1000 m senken. Den Kolovrat zu nehmen, war
die Aufgabe der Oesterreicher. Diese Stellung besah nun
aber eine schwache Südflanke. Wohl waren die Italiener
südlich Canale bis auf die Bainsizzahochfläche vorgedrungen!
die nördliche Hälfte des zirka 800 m hohen Plateaus mit
seinen zum Jsonzo abfallenden Tälern war im Besitz der
Oesterreicher, die von hier aus nach Süden flankierten,
zugleich aber auch nach Norden drohten. Die italienischen
Höhen gegenüber Canale-Auzza steigen ebenfalls nicht über
800 Meter empor.

Nach den vollständigen Berichten über den öfter-
reichischen Durchbruch ersieht man, wie die Stoßrichtungen
der einzelnen Angriffskorps fast nach allen Himmelsgegenden
zielten. Eine Division stieh von Tolmein aus nordwestlich
gegen Karfeit, in den Rücken der Verteidiger, die hier weit
über den Jsonzo gegen die Felsenmauern vorgedrungen
waren. Von Karfreit her kam dagegen ein Stoh direkt gegen
Osten. Von Canale und Auzza erfolgte der Angriff in West-
und Nordrichtung. Von Karfreit aus endlich rückten die
Kolonnen über Staroselo-Natison gegen Cividale, über
Livek-Azzida ebenfalls dorthin. Die westwärts von Tolmein
operierende Kolonne zielte über Woltschach-Drenchia-Corizza
ebenfalls nach Cividale, das somit von fünf Richtungen
her bedroht war.

Mit dem Fall des Kolovratmassivs raste der Angriff
nach Venetien hinein. Die grauenhaft zerschossenen Dörfer
und Berge des mittlern Jsonzotales hörten den Kanonen-
donner sich mehr und mehr gegen Westen und Süden ent-
fernen. Auf der alten Burg von Tolmein, allwo der gött-
liche Dante gedichtet haben soll, weht wieder das alte Zeichen
Oesterreichs, das die gefürstete Grafschaft Eörz und Gra-
diska seit 1500 zu seinen Erbgebieten zählte. Die romanischen
Friauler von Carporetto (Karfreit) und Tolmein, die blon-'
den Slovenen des Jdria- und Bacatales können die Trüm-
mer ihrer Wohnstätten wieder aufbauen. ff

Panorama äes Slitscher keckens.
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